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Amtlicher Geil.
Seine k. und k. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 7. November d. I .
dem Scktionschcf im Finanzministerium Dr. Ferdinand
W i m m e r den Nitterstand mit Nachsicht der Taxe
allergnädigst zu verleihen geruht.

Seine k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 7. November d. I .
dem Sektionsrate im Finanzministerium Dr. Gustav
Ritter von T h a u den Orden der Eisernen Krone drn>
ler Klasse mit Nachsicht der Taxe allergnädigst zu ver«
leihen geruht.

Seine k. nnd f. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 10. November d. I .
dem Zentraldircltor der Schulbüchcrverläge, Hufrat^
Dr. Franz Ritter von Le M u n n i e r aus Anlaß der
von ihm erbetenen Versehung in den bleibenden Ruhe«
stand den Tit<l eines Sektionschess allergnädigst zu ver»
leihen geruht.

Seine k. und l. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 12. November d. I .
d»em Sektionsrate des k. k. Obersten Rechnungshofes
Theodor A l t w i r t h anläßlich der von ihm erbetenen
Versetzung in den dauernden Ruhestand taxfrei den
Ti<el eines Hofrates allergnädigst zu verleihen geruht.

Nach dem Amtsblatte zur <Wiener Zeitung» vom 14. No»
vnnber 1911 (Nr. 261) wurde die Weiterverbreirung folgender
P»eherzeugllisse verboten:

Nr. 21 «^v8trij»ki ?«Ztm lioz» vom 4. November 1911.
Nr. 110 «1̂ » Oo6n, äol villvolo üi 1'rjsnto» vom 8. No^

vnnber 1911.
Nr. 126 «I/Neo <!o! L»1<Io» vom 7. November 1911.
Nr. 6 «romoou/ «lüluik» vom 9. November 1911.
Nr. 45 «Kavock'Iniil. vom i). November 1911.
Nr. 51 .IIlc>mli<l8ll)j doto». vom 8. November 1911.
Zeitschrift: «' I^oduik luci«^» vom 9. November I91I .
Zeitschrift: «Dubroviiik» vom 9, November 1911.

Nr, 3 «Xovi V»I» vom I, November I911.

Den 15. November 1911 wurde in der l . l . Hof° m,d Staats»,
Druckerei das L I . Stück der polnischen, das I^XXXVII. und
I .XXXVI I I . Siück der italienischen und das I .XXXIX, Stück
der rumänischen Ausgabe des Reichsgesetzblattes des Jahrganges
1911 ausgegeben und versendet.

MchtamMcher Geil.
Die Steuervorlagen.

Zu den am 14. d. M. im Abgeordnetenhaus«! einge»
brachten Sleuervorlagen ist folgendes zu bemerken:
I m engsten Zusammenhange stehen die drei Vorlagen
über die Erhöhung der Branntweinsteuer und über die
Erhöhung der Bicrstcuer sowie über die Neuregelung
der Überweisungen an die Landessonds und die Her»
absehung des Ausmaßes der Nealsteuern, insoferne die
beiden ersteren dazu bestimmt sind, die in erster Linie
für die Sanierung der Landesfinanzen erforderlichen
Mehreinnahmen zu beschaffen, während der nächste Ent>
Wurf die Verteilung des größten Teiles dieser Mehr»
einnahmen an die Länder vorsieht und die Bedingn»,
gen der Überweisungen regelt. Es wird hiebei auf die
älteren Projekte, die erforderlichen Mehreinnahmen
durch Erhöhung nicht nur der Vranntweinstener, son»
dern auch der Vierstener zu beschaffen, zurückgegriffen
und neuerlich die in den neueren Lcmdesgcsehen bereits
in Aussicht genommene Inlamericrung der Landesbier»
auflagen beantragt. Von den älteren Vorlagen unter»
scheidet sich die neue überweisungsvorlage vor allem da»
durch, daß sie in noch stärkeren« Maße die zu gewarti»
genden Mehreinnahmen aus der Vier« und Vrannt»
weinstcucr überwiegend zur Sanierung der Landes»
finanzen verwendet.

I m ganzen werden den Ländern nach den ange-
stellten Berechnungen zunächst 21,5 Millionen aus der
Personaleintommenstcuer, zirka 49 Millionen aus der
Branntweinsteuer und zirka 56 Millionen Kronen aus
der Vierstener, zusammen also 126 Millionen Kronen
überwiesen werden. Hiervon stellen 28 Millionen Kro»
nen Branntweinsteuer nene Übcrweisnngen dar, wäh»
rend die Vierstenerüberweisungen sich je nach der Höhe
der Landcsbierauslage teils als Ersah znr Auflage,
teils als neue Einnahmen erweisen. Nach überwunde,
nem Konsumrückgange kann mit Branntweinsteuerüber»
Weisungen von 64 Millionen Kronen und mit Vier>

steuerüberweisungen von etwa 70 Millionen Kronen ge-
rechnet werden. Der Staatsschah begnügt sich mit der
Mehreinnahme von etwa 8 MUlwnen Kronen aus dcr
Branntweinsteuer und 5 ^ Millionen aus der Nier»
steuer.

Die in den beiden lehten Sessionen des Reichs-
rates eingebrachten Regierungsvorlagen, betreffend die
Erbschafts, und Schcnkungsstcucr, kehren in der nun»
mehrigen Regierungsvorlage, betreffend die Gebühren
von unentgeltlichen Vermögensübrrtragungen, in ab»
gekürzter Gestalt wieder. Die wichtigste meriwrische
Neuerung der Vorlage im Vergleiche zur früheren ist
cine sehr bedeutende Ermäßigung der Immobiliar-
gebühr bei unentgeltlichen Übertragungen unbeweglicher
Sachen nahcr Angehöriger. Die Gebührcnfreiheit der
kleinsten Erbansälle an die nächsten Angehörigen und
die Ermäßigung der Abgaben für Stiftungen zn Unter»
richts-, Wohltätigkeits» und humanitären Zwecken wurde
auch in der neuen Vorlage unverändert beibehalten.

Der aus der Reform der Erbgebühren zu gelvärti»
tigende Nettomehrertrag wird mit rund zehn Millionen
veranschlagt.

Die neue Weinsteuervorlage enthält nunmehr nur
drei nach dem Verkaufspreise abgestufte Steuersähe, und
zwar von 50 !>, einer Krone und zwei Kronen (frühe?
vier Abstufungen zu 50 Heller, l , 2 nnd 4 l<). Der
Eingang der Abgabe wird approximativ auf Kronen
1,650.000 geschäht.

Die Regierungsvorlage, betreffend die Besteuerung
von Kraftfahrzeugen, weicht von der früheren Vorlage
nur insoscrne in einigen wesentlichen Punkten ab, als
den seinerzeit im Steuerausschusse vorgeschlagenen
Änderungen und den im Anschlüsse hieran aus Inter»
esscntenkreisen vorgebrachten Anregungen nach Möglich»
keit Rechnung geiragen wurde. Die Abgabesähc, Grund-
taxe 60 X, Zuschlag für jede Pferdestärke, je nach der
Zahl der Pferdekräfte des Autos 4 bis 14 X, sind
nun derart geregelt, daß sie bei den kleinen und mitt»
leren Fahrzeugen hinter den im Deutschen Reiche ein-
gehobenen Abgabesähen nicht unwesentlich zurückbleiben
und jenen für stärkere Wagen ungefähr gleichkommen.
Außerdem wurde der Abgabesah für Elektromobile, die
ja in erster Linie Luxusfahrzeuge sind, von 100 auf
200 lv erhöht.

Feuilleton.
Eine Magd.

Bon A d a V e g r i . Autorisierte Übersetzung von G. Eckert.
(Äiachbtutt verbalen,)

Nach dem Tode ihrer Eltern verkaufte Anin zu
einem elenden Preise ihre paar Möbel, streifte sich den
Ring der Mutler an den Finger nnd ging dienen. Vom
Schicksal hatte sie das Talent dazu erhalten; sie lvar
zur Dienerin geboren, wie ein anderer zum Maler,
zum Kaufmann, zum Dichter oder zum Dieb ge»
boren ist.

Unter der Führung einer peinlich genanen Herrin
lernte sie die delikatesten und schwierigsten Geschäfte
eines bürgerlichen Haushaltes: den Boden wichsen, ohne
an die Möbel zu stoßen, mit Kunst und Sparsamkeit
kochen, die Wäsche plätten, ohne sie zu versengen, Staud
wischen, ohne die dnnkeln Ecken zu vergessen. Schnell
lernte sie auch die vier änßcrst wichtigen Geschc: daß
man ein Kleid, das ganz fadenscheinig und verblichen
ist, der Magd schenkt; daß man Obst, das anfängt,
schlecht zu werden, schleunigst der Magd zu essen gibt;
daß die Magd, wenn auch halbtut von der Tagesarbeit,
bis Mitternacht aufbleiben muß, um in irgendeinem
Küchenwinkel die Rückkehr ihrer Herrschaft aus dem
Theater zu enuarten; daß, während man im Eßzimmer
oder Salon im Glanzc aller Lichter fröhlich beim Tee»
tisch oder Marsala plaudert und spielt, die Magd ruhig
nnd still in ihrem Winkel sihen muh, bei klein ge»

schraubter Gasflamme, damit ja nichts vergeudet wird.
— All das drückte und ichmerzte sie nicht in ihrer
passiven Seele und so verging die Zeit, langsam und
gleich. Sic war nun cine Frau vun 35 Jahren, kräftig
nnd arbeitsfähig, aber fie halte nie daran gedacht, zu
heiraten. Anch hatte sie niemals jemand begehrlich oder
mit Absichten angesehen, wie man andere Frauen an-
sieht. Sie gehörte zur Zahl jener, die überzählig sind,
gleichsam geschlechtslos, und nicht jenes Flnidnm um sich
verbreiten, das bei vielen häßlichen Frauen oft viel
stärker ist als bei schönen. Ihre unermüdliche Tätigkeit
genügte ihr, sie war geboren, um zu dienen.

Als das Töchterchen ihrer Herrin, Fränlein Liana,
ein schwächliches nnd durchsichtiges Iüngserchen mit dem
zu langen Gesicht, den zu großen Angen und dein schar,
sen, ekstatischen Profil einer Madonna aus dem drei-
zehnten Jahrhundert, heiraten wollte, fand es jeder
natürlich, daß sie ihr als Dienerin folgte. Liana hatte
niemals die Kunst des Vesehlens gekannt. Sie lvar
schweigsam und verbrachte oft Stunde um Stunde ava»
lhisch vor sich hinträumend, fürchtete jedes unvorher»
gesehene Geräusch nnd erbleichte bei jedem zu lauten
Wort. Der Ingenieur Carmi, selbst resolut und leiden^
schaftlich, hatte sie gewählt, angezogen von dem Ge-
heimnis der Zerbrechlichkeit, die sie wertvoll nnd rätsel»
hast machte.

Anin betete sie an und die Heirat Lianas war in
gewisser Weise die Heirat Anins, die in den Möbeln,
Tapeten nnd Vorhänge», der neuen Wohnung eine Art
von Fetischen sah. Niemals ging durch ihr Gehirn der
Gedanke, daß alle diese hübschen, eleganten Sachen die
ihren hätten sein können, wenn das Schicksal besser zu

ihr gewesen wäre. Aber es gefiel ihr, zur Wächterin
solcher Schähe berufen zu sein; wenn sie sie pnhen und
in Ordnung halten durste, hatte ihr einfaches Gehirn
die Illusion des Besihes.

Allmählich wurde Anin dick und schwerfällig. Aber
wenn sie ein Fußl'änlchen unter die Füße ihrer bleichen
Herrin stellte, tat sie es mit so viel Delikatesse und
Geschmeidigkeit wie sonst niemand. Solch eine Kraft der
Intuit ion nnd Liebe hatte fie erreicht, daß sie aus dem
Schweige» ihrer Herrin, aus einer Bewegung, einem
Nicken mit dem Kopf die kompliziertesten Wünsche ver»
stand. Der Ingenieur, manchmal wild wie ein Ge>
Witter im Juni, das zerstört, donnert und bliht, um
dann den Himmel heiterer als zuvor erscheinen zu
lassen, beruhigte sich leichter durch ein untertäniges
Wort von Anin als vor der zitternden Blässe, der un-
heimlichen Stille, dem moralischen Druck seiner Frau,
die der Auszehrung verfiel, nachdem sie ein totes Kind
zur Welt gebracht hatte. I n jener Ie i t des Schmerzes
vergaß Anin Schlaf, Müdigkeit und Kummer. Sie
wurde eine unbeschreiblich aufmerksame Wärterin, die
sich niemals vergaß und wunderbar taktvoll >var. Mut»
ter und Hund in einer Person, wachte sie bei Nacht,
arbeitete sie bei Tag. Ihre großen Hände, rauh und zer-
laugt von Soda und kochendem Wasser, hallen beim
Betten der Kranken, beim Glätten ihres Lagers, beim
Eingeben der Medikamente eine fast immaterielle Ele«
ganz der Bewegung und Berührung. Eifersüchtig auf
jede fremde Krankenschwester, wollte sie selbst die He'-
lung der Herrin bewirken. Und die Herrin genas. Aber
zart wie sie war, blieb sie wie ein Kind mit furcht»
samcn, unschuldigen Augen in der weiteren OblM
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Für die ausländische» inll zeiliveilig im Inlande
sich aushaltenden Kraftfahrzeuge wird im Interesse des
Fremdenverkehrs dnrch Statuierung mäßig gehaltener,
nach der Dauer des Ausenthalles abgestufter fester Ad-
gabebeträge eine gegenüber den Bestimmungen der
früheren Regiernngsvurlage wesentlich leichtere Form
der Besteuerung in Antrag gebracht und der Finanz
Verwaltung überdies für den Fall reziproler Behand-
lung die G.währung weilerer Erleichterungen ermög»
licht.

Politische Ueverftcht.
L a i b a c h , 16. November.

Aus Paris, 14. d. M., wird gemeldet' I n der
heutigen Kommissionssitzung über das Marokkoablom»
me« erwähnte der Minister des Äußern de Selves,
das; unter den Staaten, die noch nicht ihre Zustim»
mung gegeben haben, auch Osterreich-Ungarn sei. Diese
Zustimmung hänge noch von der Beseitigung gewisser
Sch»vierigkeilen nb. Es handelt sich offenbar um eine
von Dsterreich-Ungarn gewünschte authentische Inter»
pretation der auf die offene Tür in Marokko Bczng.
habenden Beftimmnng und eine Aufklärung iiber gewisse
wirtschaftliche Vorteile, aus denen Osterreich»Ungarn
Nutzen ziehen will.

I n italienischen diplomatischen Kreisen verlautet,
Ital ien habe sich entschlossen, Tripolis zu erobern, be-
vor es zn den äußersten Mitteln greisen wird, die Tür»
kei znm Nachgeben zu zwingen. Diese Änderung der
italienischen Kriegspolilik sei ans den Einfluß der euro«
päischen Zenlralmächte zurückzuführen.

Demnächst beginnen Verhandlungen zwischen Vug»
land und Frankreich wegen eines Austausches von
Kolonien aus britischem und französischem Besitz. Es
handelt sich um die Abtretung der französischen Hafen»
stadt Mähe, ferner der Hafenstädte Pondichery und
Anaon an der Koromandelküstc an England, bezw. an
die indische Krone. Frankreich soll dafür das in briti-
schem Besitz befindliche Hinterland der Hafenstadt Ka-
rikal an der Koromandelsüste erhalten, wodurch Frank»
reich in den Besitz eines lebens» und entwicklungsfähigen
Kolonialbesitzes in Ostindien gelangen würde. Ferner
wünscht Frankreich die britische Kolonie Bathurst in
Zentralafrika. Bei diesen Verhandlungen sollen auch
die Maseala. und die Neusundlandfrage zwischen den
beiden Staaten entschieden werden.

„Novoje Vremja" meldet ans Teheran: Der pcr»
fische Negent erklärte in einer Unterredung: Ich bin des
zweijährigen Kampfes gegen verschieden? Intrigen im
Parlamente und im Kabinette müde. Um nicht ein
nnihiger Zuschauer des Zusammenbrnches des Staates
zu bleiben, habe ich beschlossen, mein Amt niederzulegen,
werde jedoch auf viele Bitten hin meine Würde vor»
läufig beibehalten. Ich trete jetzt einen zweimonatigen
Urlaub an, von dem ich aber nicht zurückkehren werde,
wenn die Lage sich nicht ändern sollte.

- Ans Peking wird gemeldet.- Ein Dekret befiehlt
Wanschikkai, mit Rücksicht auf das Wohl des Landes
das Amt des Ministerpräsidenten zn übernehmen. Ein
anderes Dekret befiehlt den Vizelönigen und Gonver^
neuren aller Provinzen drei bis fünf fähige Vertreter
auszusuchen, die uach Peking kommen sollen, nm über den
Stand der Dinge Ratschläge zu geben. Inanschitkai ist

bei der Kaiserin-Wilwe und beim Regenten in Audienz
erschieneil.

TMsncuiglcitctl.
— lDcr Rentier als Bettler.) Man schreibt der

„Frkf. Ztg." aus Halle: Daß das Vetteln vor den Türen
noch immer eine einträgliche Beschäftigung ist, konnte
man ans einer Slraskammerverhandlung ersehen, die
diesertage hier stattfand. I n der Saal'estadt lebt ein
älterer Herr, ein Rentier, der gut gekleidet geht und
sich nichts abgehen läßt. Man weiß, daß er recht ver.
mögend ist und an der Börse spekuliert. Woher der
Grundstock seines Vermögens stammt, das kann niemand
sagen. Daß der alte Herr sich anch mit anderen als
Börsenspekulationen und Conpon-Abschnciden bcschäf-
tigte, daß er nämlich bettelte, davon wußten seine Be»
kannten freilich nichts' dagegen bekam die Polizei Wind
davon. Ein Schutzmann erhielt eines schönen Tages den
Auftrag, dein Rentier nachzusteigen nnd ihn zu beob»
achten. Es danerte denn anch gar nicht lange nnd der
Schutzmann war am Ziele seiner Veobachlnngen ange»
langt. Der alte Herr l M e in einem Hause im ersten
Stockwerk geläntel. Nachdem ihm hier die Tür zuge-
schlagen worden war, hatte er sich in den zweiten Stuck
begeben, nnd als er hier sein Sprüchlein heruntersagte,
fa>zle ihn der Polizist. Vor Gericht sagte der sehr ele-
gant gekleidete Bettler ans, er sei müde und erschöpft
gewesen nnd habe sich darum ins nächstbeste Hans be-
geben, nm sich hier ein Glas Wasser zu erbitten. Der
Pewobner des Stockwerkes aber, an dem der seltsame
Bettler zuerst geläutet hatte, erklärte sehr deutlich, er
sei nicht uni ein Glas Wasser, sondern nm ein paar
Pfennige angebettelt worden- er habe sich über das gar
nicht beltlermähige Aussehen des Mannes sehr gewun-
dert. Das Gericht erkannte auf fünf Tage Haft wegen
Veltelns, »vorauf der Rentier-Bettler ausrief: „Das ist
mir aber sehr peinlich."

— lDie Glücksgahl 11.j Die Seltenheit des Datums
11. 11. 11. ist schon hinlänglich gewürdigt worden, nicht
aber das Zusammentreffen'dieser Zahlen als gute Vor.
bedeutung für bestimmte Tage. Dazn bringen die „Leip-
ziger N.' N." eine hübsche Mitteilung. Einen solchen
Glückstag zum Geburtstag zu haben, muß wohl für die
in Betracht Kommenden eine ganz besondere Freude
sein. So feierte eine jugeudliche Chemnitzerin, Lydia
Martha Müller, am 11. 11. 11. die 11. Wiederkehr des
Tages, an dem sie als 11. Kind ihren Eltern geschenkt
wurde. Eine andere junge Ehemnitzerin, die ill Lauter
im Erzgebirge verheiratet ist, hatte, wie der „Chem«
nitzer Allg. Ztg." geschrieben wird, gleichfalls am
11. I I . 11. Geburtstag, und zwar wurde sie an diesem
Tage zweimal 11 Jahre alt- die junge Frau hat übri-
gens noch einen zweiten Glücwlng: den Hochzeitstag,
der auf den 10. 10. 10. fiel, nnd wenn sie abergläubisch
ist, hält sie wol)! auch den Nmstand, daß sie an dem
genannten Tage in Chemnitz ?,n St. Nikolai von einem
Pastor namens Nickolai getraut wurde, für ein gnn»
sliges Vorzeichen.

— lKapitulatioi! eineo belngertcn Wilddiebes.) Il»
der Umgegend von Le Puy (Departement Hanle-Loire)
war von einem mehrfach bestraften Strolch und Wild-
dieb namens Meurtebise ein Fort Ehabrol errichtet
worden. Der Mann war letzthin vom Zuchtpolizei-
g.richt von Brioude zu drei Monaten Gefängnis ver»
urteilt wordeil, »veil (r mit Dynamit gefischt halte.
Meurlebise verbarrikadierte sich aber in seinem alten
Hanse und l<gte auf die Gendarmen, die ihn verhaften
wollten, sein Gewehr an. Drei Tage lang hielt dê
Man» sechs Gendarmen in Schach, denn niemand

il.xlgte den Sturm auf die kleine Festung. Da endlich
kam der Friedensrichter des Kantons als Friedensengel
und Parlameutär ans den Kriegsschauplatz und ver»
handelte mit Meurtebise. Doch dieser stellte die harte
Bedingung: Abzug in Wehr und Waffen mit allen
kriegerischen Ehren! Dies sei seine Conditio sine qua
non für die Übergabe. Dann werde er sich fclbst im
Gefängnis stellen.' Meurtebise hatte Wort geilten.
Kein Gendenm wagte, ihn anznrühren. Er wurde in
Hast genommen, als er sich, wie versprochen, im Ge>
fängnis meldete.

— l,Ärinoline-z.tatastruphcn.j Ein englisches Blatt
schreibt: Wir haben jetzt Kriseil in der Politik, Krisen
in der Diplomatie, wir haben soziologische, philosophische
lind Frauenstimmrechlskrisen, Lohnkämpse nsw. Um
alles in der Welt aber, die den Komfort, die Schönheit
und Sparsamteil liebt, nur uichl dazu auch noch die Kri-
noline! Sie ist das häßlichste Ding, das der menschliche
Geist jemals ersnnden hat znr Tortur von Franen und
Männern. Sie ist so häßlich, daß selbst eine Königin,
die gezwungen wäre, sie zu tragen, keine Nachahmung
finden könnte. Hier einige der Katastrophen, deren Ur»
fache die Krinoline allein werden müßte: Ganz London
würde für ein Jahr in ein Chaos gestürzt werden^ an»
gesichls der kolossalen Znnahme von Fuhrwerken aller
Art, Motorwagen und Trams, müßte eine Erweiterung
aller Straßen erfolgen. Alle Preise der Theaterlogen
und Sperrsitze mühten in» Verhältnis zum beauspruch-
ten Mehrraum erhöht werden. Die Männer, die jetzt
noch in gewisser Geltung stehen, müßten ganz verschwin»
den, da kein Raum mehr für sie vorhandeil wäre. Wer
aber sollte dann ihre Stelle einnehmen?

— lJurzleliigteit der Musiker.j Eigentümlicher»
weise — schreibt ein englisches Blatt - kann man beim
Vergleich der verschiedenen Altersstufen, die ausübende
Künstler erreicht haben, die Beobachtung machen, daß
in ausfallend vielen Fällen Maler und Bildhauer we-
sentlich älter geworden sind als die Jünger der edlen
Mnsika. So nennt das Blatt folgende Beispiele: Schu«
bert, bei aller Kraft seines Sanges, starb mit 31 Jahren,
Mozart, der seine Melodien ins Leben tanzte und lachte,
mit 35, im gleichen Alter wie Bellini; Bizet, der Kom»
Ponist von „Carinen", ging mit 37 Jahren in die Ewig»
keil ein, ebenso »vie Pnreell- Mendelssohn kam nicht
iiber 38 hinans; Chopin, der so sehr am Leben hing,
mußte mit 39 Jahren aus ihm scheiden, während Weber
mit 40, Schnmann mit 46 Jahren starb. Nnr Verdi
ist als Ausnahme Zu erwähnen: er lebte noch rüstig und
arbeitete mit 90 Jahren.

— lDer stnuline Ausschreier.j Dieses Paradoxoll
konnte natürlich nnr in Paris erstehen, wo die abend,
lichen Straßengeränsche zu einer wahren Höllensinsonie
anwachsen. Wenn sich dann eine unabsehbare Menschen»
menge lant lind lebhaft die Bonlevards entlang wälzt,
dcinn müssen die dicht nebeneinander liegenden Ver-
^nngnng^släilen danach trachten, su viel als mißlich vun
dein Menschen strum in ihr Un<evnel),nen zn lurten. Die
bunte, drehende, wirbelnde Lichtreklame ist am letzten
Ende ihrer Möglichkeil angelangt, ans die Ausrufer
und Programmverleiler achtet kein Mensch mehr, und
es müßte etnns Besonderes, Wirksameres gesunden wer»
den — und das war stumme Ausrufer. Selbstverständ.
lich hat ein Cinema den originelleil Gedanken gehabt;
ein als Gentleman verkleideter Mitbürger, halb
Apachen», halb Clownphysiognomie, in tadellosem Dreß,
das Monokel im Ange, eine weiße Chrysantheme im

, Knopfloch, de» Zylinder auf einem Ohr, stellt sich vor
seinem Etablissement aus, promeniert zehn Schritte
nach rechts, bleibt plötzlich stehen und weist mit der
glaeebehandschuhten Rechten ans seine Firma. Köstlich
sind dabei die Gesten: Langsam bengt er den Arm,

Anins, die von derselbe» intimen Herzlichkeit erfüllt
war wie das Herz einer Mnller.

I m Aller gingeil ihr die Haare aus, doch von
einer Perücke wollte sie nichts wissen. Lieber ähnelte
sie einer Chinesin mit ihrem kahlen, leuchtend gelben
Schädel, der nur noch am Scheitel ein Büschel grauer
Haare trug. Ihre letzten Jahre wnrden verklärt dnrch
das alte Landhaus, das der Ingenieur von seiner Mut«
ter geerbt hatte. Das war ein richtiges Asyl, mit den
Bergen von Vielle im Rücken nnd der immensen Ebene
vor sich. Jedesmal, wenn man hinging, nm den Sum-
mer nnd Herbst in Rnhe zn verleben, war Anin glück»
lich über die einfachen, lalkverputzten Wände, den Fuß»
boden aus roten Ziegelsteinen, die hölzernen Balkons.
Die einfache Seele der Magd fand sich in prachtvoller
Harmonie mil dieser einfachen Umgebung, den bunten
Heiligenoildern und jenem Parfüm aller Hänser, das
dnrch die Zimmer schwebt »vie der Duft von getrockneten
Äpfeln. Sie selbst war jetzt wie ein Hausgott, ernsf'und
wohlwollend. I m nahen Dörfchen genoß sie nnbestrittene
Autorität,- man kam zu ihr nm Rat, „tan ries sie zn
Hilfe. Kein Armer klopfte vergeblich an ihre Tür und
sie kargte nicht mit Almosen an Brot, Mehl und But-
ter, natürlich ans dem Vorrat ihrer Herrin, auch hier
den Begriff des Eigentums in der ernstesten und heilig-
sten Weise verwischend. M i t 68 Jahren noch rüstig nnd
frisch, stand sie nm fünf Uhr früh auf und legte fich
erst lang nach elf Uhr abends zn Bett. Sie verlangte
leine andere Gnade von Gott als einen schönen, plötz»
lichen Tod auf dem Pusten ihrer Arbeit.

Gott erhörte sie.

Ein neuer Tag.
Von A n n c l D>^yl<'»ll.'>,'vg.

«us dl>m schwedischen übclscht lion Francis Maro.

(11, Fortsetzung.) lVlmhdnul verbleu.,

Er war zu ihr hingetrcten und hatte sich ans den
Bettrand gesetzt. „Li l i la, 'L iebchen!" hatte er gesagt. —
Und sie hatte' über das Vnch zn ihm ausgeguckt. „Bist
dli böse auf mich, »veil ich so spät komme?" hatte er
gefragt.

Aber oa halle sie hellauf gelacht. „Böse? Nein, ge-
wiß nicht. Es ist so hübsch gewesen, einmal richtig lange
lesen zu können," sagte sie. Und dann hatte sie sich wie-
der hinter dein Vnch verschanzt. Sie hatte sich also gar
nicht nach ihm gesehnt. Sie war im Gegenteil froh ge-
Wesen, daß er fortgeblieben war.

Wenn er seinen, ersten I m p u l s gefolgt wäre, so
hätte er ihr das Buch entrissen, sich vor den, Bett ans
die Knie geworfen und sie gefragt, ob sie ihn nicht
mehr lieb habe und lvas zwischen sie getreten sei. Aber
er hatte es nie geivagt. Es wäre ja nicht unmöglich
gewesen, daß sie dann angefangen hätte, von seiner
Mut ter zu sprecheil, und daß sie sie vielleicht in irgend
einer Weise störte. Und man konnte doch die arme alte
Fran, sein eigenes gntes Mütterchen, »licht wieder von
ihnen gehen lassen, nachdem sie sich jetzt so wohl bei
ihnen fühlte. Oder L i l i hätte ihm vielleicht sagen tön-
nen, daß sie glaubte, er hätte sie nicht so lieb, wie ein
Mann seine Frau lieb haben soll, da er sich so zwischen
ihr nnd einer andere» teilen tonnte.

Und was hätte er da anlworten tonnen? Er war
nicht beredt, wenn es sich um Gefühle handelte. Sonst
l i t t er ja nicht an Wortkargheit, aber da erging es ihm
schlecht. Er konnte nicht sagen, warnm er so oder so
fühlte, nnd vermochte keine nähere Erklärung über die
Entstehnng, die Stärke und die Richtung der Empf in-
dnngen seines Gefühlslebens zn geben. Wenn er manch,
mal mit L i l i über derartige Dinge gesprochen hatte, da
hatte sie aus ihm machen können, was sie »uollte, su daß
er sich selbst nicht wiedererkannte. Sie konnte ihn l lmrm
oder kalt machen, weich oder hart, großmütig oder nied-
r ig, ganz »vie es ihr gefiel nnd »uie es ihr im Augen»
blick vorkam. Und er konnte nichts anderes sagen, als
ja oder nein, was ja weder ein Beweis, noch ein Gegen-
beweis ist.

Darum war es ja am beste» zu schweigen, obgleich
es ein seltsames Gefühl war, mit all diesem in seinem
I n n e r n nmherzugehen und zu wissen, daß sic das ihre
auch für sich behielt. Und wenn er sie zuweilen mi t
einer gnten Freundin dasitzeil nnd sich wanilplüudern
hörte, so daß die Rosen ans ihren Wangen erglühten
»nd die Augen glänzten, da zerbrach er sich neidisch den
Kopf, worüber sie wohl sprecheil konnte, und er lväre
gern an der Stelle dieser Freundin gewesen, diesem
Außenstehenden, die mehr als er selbst von der wußte,
mit der er sein Leben lebte. An all das dachte er, wäh»
rend er dasaß nnd ^>>' immer und immer wieder an
der offenen Speisezimmerliir vorüberhuschen sah und
die Mu t le r cine Lobrede über die c r̂oße Veränderung
hallen hörte, die mit ihr vorgegangen war.

„Aber Mama," sagte er leise,'„findest du nicht, daß
sie traur ig aussieht?"
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weist mit dem Zeigefinger aus oic Lichterreklamc, öffnet
den Mund, ivobci seine Augen vor Entziickcn glänzen,
sein ganzer Körper scheint fasziniert von den Ge-
nüssen, die er dort drin, im „roi des Cinömas" empfan»
gen hat. Dic zunächst Befindlichen bleiben stehen, sam-
meln sich uin den seltsamen Minuter, und nach nnd
nach nehmen ihre Mienen einen gewissen Ausdruck des
Bedauerns mit dem armen Menschen an. Nach ein paar
Sekunden geht dann dcr stumme Wegweiser zurück, um
einige Schritte weiter dieselbe Pantomime mit dem«
selben Erfolge aufzuführen. Der Mann ist geradezu ein
Virtuose in seiner Art, der beste Heldenspicler könnte
ein derartiges „Ah!" des Entzückens mit dem weichen
Schmelz seines sonoren Organs nicht so packend zum
Ausdruck bringen, wie dieser Mann es mit der lang.
samen Geste seines Arms und seines Zeigefingers fer.
tig bringt. Ununterbrochen von 3 Uhr nachmittags bis
spät in die Nacht hinein spielt er so den aufgezogenen
Hampelmann, die einzige Abwechslung, die er sich ge-
stattet, ist die, dah er alle halbe Stunden mal aus die
andere Seile des Boulevards geht, um die dort Pro-
menierenden zu „bearbeiten".

^ lDer Triumph dcr Findigkeit.) Die sindigen
Amerikaner wissen jede Natnrkraft auszunützen, ent-
weder so oder so. Bei dem zweiten „So" kommen sie
allerdings zuweilen in Widerspruch mit den Gesehen,
wie folgender hübscher Fall zelgt, den der „Corrierc"
sich aus Newyorl berichten läßt. Zwei amerikanische
Glücksritter brachten cs fertig, eine große „Gesellschaft
zur Ausnutzung der Sonnenkraft" mit einem Kapital
von zweieinhalb Millionen Dollar zu gründen. Sie mie«
teten einige Dächer in Chicago, brachten darauf gcwal»
lige Spiegel an, und mit deren Hilfe zapften sie, wie sic
behaupteten, die Kraft der Sonnenstrahlen in elektrischer
Form auf Flaschen. Diese Sonnenkraft anf Flaschen
fand nun rasenden Absatz: innerhalb eines einzigen
Monats wurden über 12.000 Flaschen zum Preise von
25 Dollar das Stück verkaust. (Das macht über 300.000
Dollar!) Man kann nicht recht begreifen, lvarum die
sonst so schlauen Amerikaner die „Sonnenkraft auf
Maschen" kauften. Es stand wohl darauf, daß man mit
dieser Sonnenkraft aus Flaschen nicht nur sein Haus
heizen und beleuchten sowie Maschinen treiben könne,
sondern es wurde davon auch Wiedererlangung des gei-
stigen Gleichgewichtes, Erhöhung der Arbeitskraft, Wie-
dererlananng eines kräftigen Körpers und dergleichen
mehr versprochen. Dazu aber stand darauf, die Flaschen
dürfen nicht geöffnet werden, ehe der Agent der Gesell-
schaft selbst gekommen wäre, um die Anleitung zur Be-
nützung zu geben. Nierzehn Tage später hatten die bei°
den Glücksritter außer dem Aktienkapital und den
3NN.000 Dollar, von denen ihre Betriebskosten abzu>
ziehen sind, einen Erfolg von 22.000 Anzeigen wegen
Betruges unter den Einnahmen zu buchen. Vermutlich
werden die Gerichte von Chicago ihnen ihre wohwer»
diente Strafe zuerkennen, und die Amerikaner, die die
Sonnenlraft auf Flaschen gekauft haben, sind zlvar um
25 Dollar ärmer, dafür aber um eiue wertvolle Ersah»
rung reicher.

Wal- und PmüWlll-Nachlichtcn.
Die Entwickelung dcs deutschen Bühnenwescns

in Laibach.
Knltnrbilder von P. v Madics.

(«lle «echte «lbehoKe»,)
(Fortsetzung.)

Die letzte Spielzeit der deutschen Bühne vor dem
Eintritts des französischen Interregnums in I l lyr ien
s1809 bis 1813) war die von 1808/1809; die Leitung

„Traurig?" Die Mutter sah auch nach dem Speise«
zimmer hin. „Nun ja, das ist vielleicht Vskils wegen."
Sie hatte recht. Freilich tonnte Li l i um seinetwillen
traurig sei».

I h r kleiner Junge halte ihnen in letzter Zeit
Sorge gemacht. Zu Anfang des Winters war er ver.
hältnismäßig munter gewesen; er halte sogar vielver.
sprechende Versuche gemacht, seine Beine zn gebrauchen,
aber jetzt war die Krankheit wieder trotz aller ärztlichen
Kunst übermächtig geworden. Freilich gaben ihnen die
Arzte sicher die Hoffnnng, daß das Leiden heilbar sei,
aber sie sprachen zugleich von einer kleinen Operation,
die ohne langes Zögern vorgenommen werden mußte.
Und es war ja nicht angenehm, so etwas in Aussicht
zu haben. Es konnte freilich Schatten auf das Gesicht
einer Mutter werfen. Doch, hatte wirklich nichts anderes
um sie auch Anteil an diesem Schatten?

„Aber sonst hat sie doch wirklich keinen Grund,
traurig zu sein," meinte die alte Frau. „Oder was
sollte das wohl sein?"

Jakob warf seiner Mutter einen kurzen, forschen-
den Blick zn. War sie wirklich so sicher, daß alles hier
im Hause so gut stände? Er erhob sich, ging in das
Speisezimmer und stellte sich in die Türöffnung, indem
er an seiner Zigarre paffte, so daß sie wie ein kleines
grelles Feuer ausleuchtete. Er wollte sehen, ob Lil i ihn
jetzt auch nicht bemerken würde, wie er so stand. Aber
gerade jetzt war sie mit ihren Obliegenheiten fertig
und sie ging an ihm vorbei aus dem Zimmer, ohne ihn
zu sehen. Ihre Gedanken lvaren anderswo.

(Fortsetzung folgt.)

sühne Direktor Lorenz Gindl im Vereine mit seiner
Frau Elise Gindl. Die Saison wurde mit Kotzebues
Schauspiel: „Der Bruderzwist" eröffnet,'" dem bald des»
selben „Nble Laune" und „Die beiden Klingsbcrg"
folgten. Am 29. Oktober ging das steicrmärkisch.vater.

' ländische Rilterschanspicl des Ritters von Kalchberg
„Wülfing von Stnbenberg" in Szene. Einer Reihe von ^
Stücken Schikancders: „Papagcy und Gans", „Hans!
Dollinger", „Der Tyroler Wastl" folgten am 9. No°^
vember „Die Räuber" „vom weil. Herrn Schiller" und
am 10. die Operette in einem Akte „Die zwei Worte",
dazu „Der Schauspieler wider Willen" von Kotzcbue.
Am 16. November kam Eastellis „Die Minengräber in
Schweden" auf die Bretter. Nach dein Lnstspiel „Das
seltene Ehepaar" zeigte Herr Isidor Roger (der so-
genannte Unverbrennbare) verschiedene chemische Expe-
rimcnte. Am 29. November gab man das Lustspiel
„Der Bettelstudent" und dann die Reprise der Ope-
rette „Die zwei Worte", am 12. Dezember Schillers
„Kabale und Liebe". Zwischendurch beherrschten Kotze-
bue, Ziegler, Geway, Nichter, Wilhelm u. a. den Spiel»
plan.

V I I .

S t i l l s t a n d d e r d e u t s c h e n B ü h n e i n d e r
Z e i t d e s f r a n z ö s i s c h e n I n t e r r e g n u m s

(1 8 0 9 b i s 1 8 1 3)
u n d W i e d e r a u f n a h m e 1 8 1 3 (13. Dezember).

„D ie Laibacher Bühne" — schreibt August D i m i t z "
— „luunte unter dem Regime der Franzosen keine An»
ziehungskrast für das deutsche Schauspie! haben, welches
dem Geschmacke der Sieger nicht entsprach." Es wurde
bald wieder durch die italienische Oper ersetzt, welche —
nebenbei bemerkt — ein paar I<chre früher 1805 mit
Simcune Mayrs (dcs Lehrers von Donizetti) Oper
„Elisa" und 1807 mit Karolinis „Gl i Opposli Earat-
teri" und Nardis „ I I Discrtore Francese" zeitweilig
hier eingezogen war.""

A m ' i . Mai 1810 erteilte der französische Inten-
dant einer italienischen Operngesellschaft (opera bufsa)
die Bewilligung zu zehn Vorstellungen, nachdem er ihre
Ankündigung gesehen und genehmigt hatte.

Die offizielle französische Zeitung, dcr „Tolographe",
besprach in seiner Lolalchronik am 6. Oktober 1810 die
hiesige Situation der Bühne gegenüber mit nachstehen-
der Auslasslmg:

^ULljU'Ü, pl-öLLIlt I'ou no PÜI-I« ot I'on n« «tlunto
8ur !« tn6ätrs äs oetts vilis, lju'su »I1<5M»iiä, 1s
mioux HU6 1'on 8»it. O 80ir on x imrlsru «t «käu-
tern, eu träue.Hi8, Ik luikux <iue> l'on ktwr». I5n8Mto
1'ou »Nl», äit-on, ü, !a 8»i8on »v»ne«e d«8 purolos «t
äu okunt italion par äs8 ß08iol8 it»Ii«n8. I l «Lt »n
r«8to bion äikücils czu'oii pui88S r^unir dsaneuup äs
M0n6o au 8p«et2«In äan8 un p»>'8 oü ln» 8psot»tsur8
8ont pärtgß^g C0NM6 iei en clitk^ruu» IiM8»ß03. 0n
psut äiro, i l 6«t vr»i, yuo 1« eli»nt S8t uns languo
univ6r8nllo; inai8 pour oslni «zui n'sntsmi lo8 paroles,
c« edant äuvisut 8vu st u' o«t plu« ĉ uo clu I» mu3i<iu«
inZtruNhntiils 8ur un in8truni«nt »8562 6ouveut mauvai«
0u m»l Hou<5, ä'äntzzut plu» ü, ä^convort, ĉ uo l'nullityui'
n'e«t p28 äistläit au C0MPSN86 zittl uns 68Z)l>e« <I«
pwigir au li'oecuziÄtioii l^u'il trouvsr»it cl»n8 i«8
I>»roloL.

Wir finden — schließt Dimitz — von italic-
nischen Opernvorstrllungen verzeichnet 1810, 30. No>
vember, „La sealtra Locandiera" (L' Hütesse russe) von
Farinelli, 11. Dezember „L'avis ou Ialouz" von
Pavesi, 28. Dezember „Lcs convenances th5ätrales" von
Guglielmi. — Signora Angolini als Primadonna.

Zwischen durch gab es aber doch manchmal auch
deutsche Vorstellungen, so ist uns z. B. eben aus dem
Jahre 1811 ein Theaterzettel erhalten, dcr von einem
Abende der Direktion des Karl Friedrich Tomaralius
berichtet, desselben, den, wie erinnerlich, Seume seiner-
zeit in Graz getroffen. Die Vorstellung hier sand am
11. November 1811 „am Martini.Montag" statt; ge->
geben wurde das Singspiel: „Die Frau Everl vom
Alstenbach" von Schikaneder,«' hier „noch nicht go-
sehen". Als Anziehungspunkt ganz besonderer Art war i
auch diesmal, wie sonst am Martini-Abeuo gebräuchlich,
das „Ausspielen von ein paar Gänsen im Theater" und l
jeder Besucher bekam zum Mitspielen „eine Nummer".«"
I n dem Verzeichnisse der im Stücke beschäftigten Schau,
spieler begegnen wir u. a. auch einem Herrn La Ruche
und zwei Damen N. und T. La Roche.

" Dcs Souffleur Johann Zeller „Kleines
Theatralisches Andenken", Lmbacl) 1809. Sammlung ,
des Herrn k. k. Landesgerichtsprästdcntcn Adolf Elsuer. ^

" Geschichte Krams, IV., S. 327 i . ^
"" Musealsammlungen. -
" Komorzynski in seiner Biographie führt dieses ,

Stück nicht an; vielleicht gehört es zu lener Zahl von
Stücken anderer Autoren, die gerne unter dcr Flagge
Schikaneder segelten.

^ Diesen interessanten Theaterzettel hat Herr
Buchhändler Drischel hier am I I . November 1911 als '
Knriosum ausgestellt. !!

— ^Das Abgeordnetenhaus) setzte gestern die Do»
'balle über die Berichte des Teuerungsausschusses fort.
Abg. N i a n k i n i bedauerte die Stellung, die der M l .
nisterpräsident in seiner letzten Rede gegen die Vo«
schlüsse des Teuerungsausschusses eingenommen, und er»
klärte, daß die Regierung die Beschlüsse dc^ Parlaments

pachten müsse. Wenn sie dies nicht könne oder nicht wolle,
! so sei es ihre konstitutionelle Pflicht, zurückzutreten oder
,das Parlament auszulösen. Allerdings wäre es notwen»
>dig, daß anch die Einfnhr von Fleisch und Lebendvieh
aus Montenegro gestattet würde, insbesondere zngnnsten
Talmaliens, wo die Fleischnot noch großer sei als in
Wnn. Redner kam sodann ans die Wehrvorlage zu spre»
chen und erklärte, die Wehrmacht zu Wasser und zu
Lande müsse auf der heutigen Höhe gehalten werden,
die geplante weitgehende Reform der Wehrmacht müsse
jeodch für einige Jahre unterbleiben. — Abg. Doktor
K r e k erklärte zunächst, die Bedeutung des Vanern»
standes für das Wirtschaftsleben werde nicht genug ge«
würdigt, wurde aber sohin fast bei jedem Satze vom
Abg. Heilinger unterbrochen, bis dieser endlich von eini»
gen Abgeordneten weggebracht wurde. I m Verlaufe sei»
ner Ausführungen betonte Abg. Dr. Krck, daß nnsere
Volkswirtschaft viel schneller als die Gesetzgebung und
die Venvaltung, die sie eigentlich leiten sollen, vor»
wärts schreite. Ans diesem Grunde würde jede Schwä-
chung des Parlamentarismus von den schlechtesten Fol-
gen begleitet. Aber auch darin, daß man die freie Mei-
nungsänßerung dcr einzelnen Parteien nicht ruhig hin»
nehme, licge keine Förderung des Parlamentarismns.
(Lebhafter Beifall bei den Südslaven.) Heute könne eine
Majorität kein eigenes Programm haden, denn es handle
sich immer nur um Majoritäten ^nr Bewilligung von
Slaatsnotw.ndigkeiten. Gewiß miiisen auch die Staats»
Notwendigkeiten votiert werden, aber das sei nicht das
einzige und siir das Nolkshans anch nicht die Hauptsache.
Bei den wichtigsten Fragen, die das Volkswoh! be.
treffen, finde sich im Hause keine Macht, keiue Kraft
vor. Ans der Teuerung würden sich naturgemäß Krisen
entwickeln, eine Schwächling der Konsumenten, damit
eine Schwächung des Absatzes nnd Arbeitslosigkeit. Da
aber die Wurzel des Staates der Ackerbau sei, so werde
doch schließlich aus allen diesen Bewegungen der Ruf
durchdringen müssen: Zurück zur Scholle! (Lebhafter
Beifall.) — Der Leiter des Ackerbauministeriums
Dr. Ritter von Z a l e s k i besprach auf Grund der
Viehzählung des I<chres 1910 die Gewichtszunahme
von Vieh, die Maßnahmen zur Hebung der Viehzucht,
die Frage der Einfuhr des argentinischen Fleisches unu
berief sich in letzlerer Fragc anf eine Entscheidung des
Verioeiltlingsgerichtshofes, mit der eine Beschwerde gc-
gen das Äckerbauministerium, die die Zulassung des
argent. Fleisches begehrte, abgewiesen worden war. Man
habe das Vorgehen dcr Regierung in der Fragc der
Fleischcinfuhr als Verbrechen bezeichnet. Wie müfse man
aber ein Vorgehen dcr Regierung bezeichnen, die durch
ihr Vorgehen in dcr Flcischfrage einen schweren Konflikt
mit Ungarn mit allen seinen Konsequenzen herauf»
beschwören würde? Es sei nötig, das gemeinsame Inter«
esse der Landwirte nnd der Konsumenten zn wahren.
(Lebhafter Beifall und Händeklatschen.)

— Meform des geistlichen Breviers.) Nach einer
der „Pol. Korr." aus Rom zugehenden Meldung steht
die Veröffentlichung einer päpstlichen Verfügung über
die Reform des geistlichen Breviers bevor. Die Reform
zielt darauf ab, daß die katholischen Geistlichen beim
Lesen des Breviers in der Lage seien, innerhalb einer
Woche den ganzen, huudertfünfzig Psalmen enthaltenden
Psalter zu rezitieren. Gegenwärtig lst es bloß ein klei»
ner Teil des Psalters, der rezitiert wird, da fast immer
dieselben Psalmen wiederkehren. Infolge der Reform
wird das Lesen des Breviers, das jetzt mehr als eine
Stunde in Anspruch nimmt, ungefähr fünfundzwanzig
Minuten dauern. Die Verleger von Brevieren werden
entsprechend umgeänderte Ausgaben veranstalten müsscn,
zn deren Anschaffung sämtliche Geistliche verpflichtet
sein werden.

— lFür die Hebung der österreichischen Fischzucht.)
Aus Wien wird gemeldet: Unter Führung des Landes»
ausschusses Franz von Pirko sprach vor einigen Tagen
eine Abordnung der Österreichischen Fischereigesellschaft
bei dem Finanzminister Dr. M e y e r , dem proviso»
rischen Ackerbanministcr R. v. Z a l e S k i und den ein»
zelncn Partcisührcrn vor. Die Deputation ersuchte,
durch finanzielle Unterstützung die Hebung der Binnen-
fischerei und die Errichtung von Fischerelfachschulen zu
ermöglichen. Sie verwies auf die Bestrebungen zur

! Hebung der Fischerei im Auslande m«d auf die große
!Schädiguug der österreichischen Fischerei durch die Ver-
!nnreinigung der fließenden Gewässer, die eine Hilfe voi«
j feiten der Regierung dringend nötig mache. Sowohl die
Mitglieder der Recn'erung als die Führer der parla-
mentarischen Parteien anerkannten den großen Volks-
wirtschaftlichen Wert der Fischerei und versprachen, so
weit dies in, Rahmen des Budgets möglich sei, der vor-
gebrachten Bitte Folge zu leisten.

— (Stiftung fiir arme Niirgerswitwen.) Aus-
qcschrieben ist die Heinrich Ni<miansche Stiftung im
^ahresbetrage per 100 l< 80 l> für eine arme, ehrliche
Bürgerswitwc der Stadtpsarre St. Jakob in Laibach,
und zunr zunächst für eine Vürgerswitwc aus dcr Ver-
wandlschaft des Stifters. Die gehörig belegten und ge>
stempelten Gesuche sind bis längstens 1. Dezemuer
bei der l. k. Landesregierung in Laibaeh zu überreichen.

X.

— iDie Pfarrkirche in Waitsch) erhält eine Orgel.
Als solche wird in entsprechender Zusammenstellung

l die alte Domorge! in Verwendung kommen. x.
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" sLebensrettung durch zwei Infanteristen.j Aus
der Stiege unter der Franzensbrücke war gestern »m
4 Uhr nachmittags cine Dienslmago mil dem Wäsche»
waschen beschäftigt. Plötzlich glitt sie aus und siel ins
Wasser. Sie wurde fortgerissen und etwa 200 Meter
fortgetragen. Auf ihre Hilferufe eilten die beim Ersatz-
kader des Infanterieregiments Nr. 17 dienenden Infan^
terislcn Lorcnz Tagar und Vinzenz No5 herbei und
brachten die bereits total erschöpfte Magd glücklich ans
Ufer.

— sFleischtariftafelu.) Uni den Fleischtonsumcnten
cine Übersicht und einen Einblick in die Fleischpreise
und eine entsprechende Orientierung auf unserem Fleisch,
markte zu ermöglichen, werden in Bälde alle Fleischer
auf ihren Ständen sogenannte Tariftafeln aufzuhängen
haben. x.

— lZuckerstauung in Fiume.) Aus Fiume, 15. d.,
wird berichtet: Die ungarischen Zuckerfabriken haben in
der letzten Zeit so große Mengen Zuckers nach Fiumc
geschickt, daß die Lagerhäuser davon überfüllt sind. Ge°
genwärlig befinden sich ungefähr 3200 Waggons Zucker
in Fiume, wovon 400 Waggons noch nicht ausgeladen
sind. Da die Einlagernng der neu anlangenden Zucker»
quantitäien auf Schwierigkeiten stößt, werden die
Staatsbahnen die Annahme von Zucker wahrscheinlich
auf fünf bis sechs Tage einstellen. Die Znckerslauung
verhindert die Einlagerung der übrigen Waren.

^ lUnfällc.j Der Kondukteur der Staatsbahn Karl
Pi l ini aus Unler.äi«ka glitt am l2. d. M . in der Sta»
tiun Vi/.marje, als er in den Wagen steigen wollte, aus
dem Trittbrette ans und siel so unglücklich, daß er
sich am Kopfe und am Rücken fchwere Verlegungen zu»
zog. — Die sechs Jahre alte VesiHerstochter Iosefa
«koda in Moste bei Laibach spielte am 13. d. M . zu
Hause auf dem Heuboden. Bei dieser Gelegenheit steckte
sie unglücklicherweise die rechte Hand in eine Stroh«
Schneidemaschine, wobei ihr die Finger schwer beschädigt
wurden.

— M n e Kuh vom Inge überfahren.) Ein drei»
Zehnjähriger Hirt trieb am 6. d. M . nachmittags drei
Kühe der Besitzerin Maria <̂ 'op aus Scheraunitz von
der Weide nach Hause. Bei der Eisenbahnübcrsetzuug
>in Moste schlüpften die Kühe unter dem geschlossenen
Eisenbahnschranken durch und kamen gerade in dem Mo»
menle ans den Eisenbahnkörper, als" der Personcnzug
Nr. 1728 dort verkehrte. Hiebci wurde eine auf 400 X
bewertete Kuh überfahren und blieb auf der Stelle tot.

— M u u,»vorsichtiger Schütze.) Am 11. d. M .
alends saßei; mehrere Gäste im Gasthause des Josef
Udir in Drulovka, Bezirk Krainburg. Nach einer
Weile hörten sie Steinwürfe gegen das Haus. Einige
Männer begaben sich auf Nachschau, doch konnten sie
niemanden bemerken. Nun kam aber auch der ledige
Schncidergehilfe Andreas Nozman mit einem geladenen
Gewehre und bemerkte an der Stallecke einen Mann,
den er für den vermeintlichen Steinwerser hielt. Er
drückte los und die ganze Schrotladung traf den an der
Stattecke flehenden Mann, der fpäler als der dortige
Besitzer Josef Vidmar ertannl wurde, an beiden Beinen
in der Kniegegend. Nidmar wnrde schwer verletzl ins
Laudcsspilal'nach Laibach überführt.

._ Mmeindewaljleli.j Ve! der am 10. Oktober vor-
genoinmenen Neuwahl des Vorstandes- der Gemeinde
Wrußnitz wurden gewählt: zum Gemeindevorsteher
Franz Gazvoda in Gaberje, zu Gemeinderäten Johann
Gazvoda in Gaberje, Mart in Vrule in Gaberje, Mar-
tin Medle in Iugorje und Jakob Luöar in Iugorje.
— Bei der am 28. Oktober vorgenommenen Nenwahl
des Vorstandes der Gemeinde Watsch wurden gewählt:
zum Gemeindevorsteher Anton Zarnit in Watsch, zu
Gemeindcrälen Johann Kristan, Franz Indors, Antou
Varln' , all<? in Watsch, und Johann Vrtaönik in
Slivna. — Bei der am 8. November vorgenommenen
Nluwahl des Vorstandes der Gemeinde Ebental wurden
gewählt: zum Gemeindevorsteher der Besitzer Franz
Glicbe in Knkendorf, zu Gemeinderäten die Besitzer
Georg Högler in Setsch, Johann Höglcr in Ticfeulal,
Anton Lobe in Ebental. — Bei der am 9. November
vorgenommenen Neulvahl des Vorstandes der Gemeinde
Hönigstein wurden gewähll: zum Gemeindevorsteher
Antoi-, Kpendal in Vi^ka vas, zu Gemeindcrätcn Alois
Hude in Hönigstein, Johann Jare in Obcr.PodboM,
Matthias Saje in Groß-Kal, Antun Novak in Nieder-
dors, Franz Kos in Groß»Kal, Johann Jare in Ivanja
vas, Jakob Parkelj in Hönigstein und Johann Avbar
iu Ober»Tiefental.

— fVitt verdächtiger Kleiberhändler.j Am vergan«
gencn Montag abends kam der Bergarbeiter Rudolf
Medve^el aus Trojana ins Gaftl)aus des Franz La.
jovie in Grazdors und bot den anwesenden Gästen einen
ziemlich gut erhaltenen wollenen Frauenrock zum Kaufe
an. Sein ganzrs Benehmen verriet aber, daß Medve-
Zek nicht der rechtmäßige Eigentümer des Kleides nnr,
weshalb die Gendarmerie avisiert wurde. Medve^ek
stellte sich betrunken und äußerte sich dem Gendarmen
gegenüber, er wisse nicht, wie er in den Besitz des
Rockes gekommen sei. Der Gendarm aber war miß-
trauisch und wollte der Ausrede keinen Glauben scheu»
ten. Da Medve^ek überdies der Landstreichers verdäch-
tig erschien, wurde er arretiert und dem Bezirksgerichte
in Littai eingeliefert.

* lDort, wo die Kahe ,hrc Iuna.cn hat.) So be°
^antwortete gestern ein Unterkrainer, der sich bezecht hin»
ter dcr Landwehrtaserne ins Gras gelagert hatte, die
Frage eines Wachmannes nach seinem Wohnorte. Da ec
noch andere die Wache nicht besonders ehrende Ausdrücke
gebrauchte, wird er sich vor Gericht zu verantworten
haben. , „'̂ '-M

— jVosheit.) Der Grundbesitzer Jelene in Nuduo
, ließ über den Dra^go^eberg, Gemeinde Selzach, durch
eine Laibacher Firma zur leichteren Beförderung von
Holz eine 1250 Meter lange Drahtseilbahn errichten.

j Am 8. d. M . wurde unter'Leitung eines Ingenieurs
vom Berge eine Probefahrt ins Tal unternommen. Be»
vor aber'der beladeue Wagen das Tal erreichte, lösten

>sich zwei mit je 12 Schrauben befestigte Eiscnhaupt«
lbeslandteile des Mechanismus los, wodurch das ganze
, Werk abriß und arg beschädigt wurde. Der Schaden
.wird auf 2000 X geschätzt. Man vermutet, daß die
Schrauben am Eisenhauptbcstandteile jemand aus Vos»
hcit locker gemacht habe, wodurch der Unfall geschah.

— l I i n Schlafe bestohlen.) Am 2. d. M . begab sich
der Besitzer Jakob Gorjup aus Nudnik, Gemeinde Mu°
räutsch, zu seiner iu Soteska wohnhaften Mutter. Da
er ziemlich start angeheitert war, blieb er unterwegs
eine Zeit lang im Freien liegen uud schlief <in. Als
er gegen Mitternacht wieder nach Hanse kam, bemerkte
er den Abgang von 100 15 in Banknoten. Sie waren
ihm während 'des Schlafes aus einer in der inneren
Westentasche verwahrten Schweinsblase, worin sich noch
eine größere Geldsumme befand, entwendet worden. Tat»
verdächtig ist ein 62jähriger Schuhmacher aus Mo.
räutsch, der verschiedene größere Ausgaben machte, die
sich mit seinem Verdienste nicht vereinbaren lassen.
Er wurde verhaftet uud dem Gerichte ill Egg ein»
geliefert.

" <l5inl,ruchsdiebstahl.) Vom 11. bis l4. d. M .
wurde in der Beelhovengasse 7 in eine Parterrewoh«
nung in Abwesenheit der Wohnpartei eingebrochen und
folgendes gestohlen: 18 Stück silberne Kaffeelöffel, zwei
»lit den Buchstaben ,.D. v. I . " - 19 Stück silberne mas.
sive Eßlöffel, 6 mit den Buchstaben „D . v. I . " ; 17
Stück silberne Messer, unier denen zwei silberne Kl in-
gen habeil, einige auch mit spitzigen Klingen; 19 «Htück
silberne Gabeln'; 6 Stück silberne Dessertmesser; I sit-
berne Tischglocke, l silberne Zuckerdose, 2 große, und 2
kleine Suppenlöffel, 1 silberne Herrenuhr mit Doppel»
deckel und rot emaillierter Offizierskctte, 1 Paar gol»
dene Ohrgehänge in Krcuzerform mit je 1 Brillanten
in der Mitte, 1 Paar größere Ohrgehänge ohne Vril»
lanlen, 1 schu>arzes ledernes Offiziersportemunnaie mit
10 lv in Gold, 4 bis 5 Paar kleine silberne Messer,
Gabel und Löffel, 1 branne Schachtel, in welcher sich
1 silbernes Messer, 1 Gabel und 1 Löffel befanden; ein
Korallenarmband, eine Zuckerzange, ein kettenförmiges
silbernes Bracelet mit hufeisenförmiger Schließe und
3 silberne Marken mit Wappen, Krune und Aufschrift
„Pielate et Eoneordia" versehen, ferner 4 goldene Aro-
schcn. Alle diese Preziosen wurden in einem kleinen
hölzernen, schtvarz lackierten Handkoffer mit zwei
Griffen davongetragen. Wer der Polizei derartige An«
haltspuulte liesern kann, daß der Täler verhaftet nnd
die gestohlenen Gegellstände zustande gebracht werden,
erhält einr Belohnung von 100 X. Etwaige Anzeigen
wollen ill der Kriminalevidenz des städtischen Pulizei-
departemenls erstattet werden.

" <lli„ dreister Dicbstahl.j Unlängst lud ein Be>
sitzerssohn an der Austraße aus einer im Sladtloalde
befindlichen Heuschupse in Gesellschaft von zwei unbe»
kannten Burschen auf einen Wirtschaftswagen Hen und
führte 40 Meterzentner im Werte von 200 X davon.
Dem Flureuwächler erzählte er gesprächsweise, daß sein
Dienstgcber wieder ei.i Paar Pferde gelaust habe. Der
Bursche, der schou in Amerika geweilt uud diesmal
krankheiisl)alber vom 17. Infauterieregimenle beurlaubl
worden war, ist crhobencrmaßen neuerlich nach Amerika
ausgewauderl.

" sTascheudiebstahl.) Diesertage wnrde dem in Pola
wohnhaften Schneider Karl Priplata auf der Fahrt von
Marburg bis Laibach aus der Rocktasche eine Brieftasche
mit einer Fünfzigkronennote und einigen Briefen ge>
stöhle,!. Daraus follen in Cil l i fünf kroatische Taschen»
diebe angehalten und dem Kreisgerichle eingeliefert wor-
den sein.

" lUnjall eines Nadfahrers.j Als dieserlage ein
Stlldeiit mit seinem Fahrrade durch die Wiener Straße
fuhr, glilt er iu dem Augenblicke aus, als er einem
Wagen der elektrischen Straßenbahn auswich, und fiel
seitwärts. Das Fahrrad blieb auf dem Geleise liegen,
so daß der Wagen darüber rollte, ohne es zu bc,chädigen.

" lZusammeustos; zweier Radfahrer.) Mittwoch
nachmittags stießen zwei Radfahrer auf der Rosenbacher
Straße so wuchtig zusammen, daß beide Hu Boden stürz»
teil und leicht verletzt wurden. Die Vehikel wurdeu be»
schädigt.

'"' lTruntenbolde.l Au einem der letzten Abende kam
ein betrunkener Mann in ein Gasthans am Ballhaus-
platz. Da ihm der Gastwirt lein Getränk verabreichen
wollte, wurde er gcwaltlätig nnd schlug zuerst auf die
Kellnerin, sodann'ans den Gastwirten los. Ein herbei,
gerufener Sicherheitslvachmann entfernte den Mann.
Gestern vormittags torkelte ein betrunlener Taglöhner
durch die Wolfgäsfc und vcrüble einen folchen Exzeß,
daß er in den Kolter gesteckt werden mußte. Von der
Petersstraße wurde ein dritter Alkoholist wegen eines
gleichen Deliktes iu den Arrest abgeführt.

^- <Eiu nnbekannter Messerstecher.) Am Vorgänge»
ne» Sonntag abends wurde der Verzehriiugsstcuer-
Wächter Ivan Markovi« vor dem Hause Nr. 43 an
der Wieuer Straße vou cincm unbekannten Arbeiter
durch einen Messerstich iu den Rücken schwer verletzt.
Markovw wurde ins Landesspital übcrsührt.

" W n gemütlicher Zechpreller.) Au einem der letzten
Abende zechte der 36jährige Zimmerergchilfe Jakob
Ku^ljan aus Zirknitz in einem Gasthaufe an der Unter-
lrainer Straße und trank in aller Gemütsruhe bis zur

Sperrstunde. Als es zum Zahlen kam, zeigte er seine
leeren Taschen. Ein Sicherheitswachmann nahm den
Mann in Haft.

— lEzzesse.j M i t Hinblick auf die vorgestern unter
dieser Spitzmarle gebrachte Notiz über die Keilerei auf
der Petcrsstraße werden wir zur Steucr der Wahrheit
um die Feststellung ersucht, daß einer der am Vorfalle
Beteiligten fälschlich als „ein bekannter Ezzedent" br.
zeichnet wurde,

— ^Kinematograph „Ideal.") Heute Spezialabend
mit ausgewähltem Programm, darunter das kolorierte
VanottUiild „Das doppelte Trapez" und das hoch«
komische Bi ld „Liebe und Gasolin".. Morgen „La Pr in-
cesse Eartouche, die Diebesfürstin", Detcktivschlager in
vicr Teilen, höchst interessant. Nächsten Dienstag „Der
Glöckner von Nutre-Dame" nach dem gleichnamigen
Roman. I n Vorbereitung „Dr . Gar ei Hama, der
Orientale", der beste Detektivschlager der Saison,

Thrater, Knnst und Literatur.
— l«Neueste Erdbeben-Nachrichtcn.") Hcrausgege»

ben von A. B e l a r . (Beilage der Monatsschrift „Die
Erdbebenwarte".) Inhalt der Nr. 1 bis 12- 1.) A.
A c h i t f c h : Bericht über die seismischen Ereignisse im
Jahre 1910. 2.) Erläuterungen zu dem Jahresberichte.
3.) Monatsberichte für Jänner bis Dezember 1910.
4.) Nachtrag zu den Erdbebennachrichten.

— lKonftantin Lhristomllnos -j-.) Ans Athen, 15. d.,
wird gemeldet: Der langjährige Vorleser weiland Ihrer
Majestät der Kaiferin Elisabeth, Konstantin Ehristoma-
nos, ist heute gestorben. Ehristomanos hat eiue Reihe
von Werken geschrieben und durch seme ungewöhnlichen
Sprachenkenntnisst' hat er sich anch als Übersetzer in lite-
rarischeu Kreiseu einen Namen gemacht. Er war der
griechische Sprachlehrer der Kaiserin Elisabeth, und be-
gleitete wiederholt Ihre Majestät auf den Reifen. Seit
längerer Zeit lebte Ehristomanos in Athen, wo er eine
neue Bühne begründete, an welcher mehrere seiner
Werke zur Darstelluug gelangten. I n dentscher Sprache
sind von Ehristomanos i i . a. die „Graue Frau" und die
„Orpheischeu Lieder" erschienen.

Telegramme
des l . k. Telegiaphen-Koirespondenz-Bureaus.

Gin blutiges Familicudrama.
Wien, 16. November. I n der Familie des pen«

sionierlen Seltionschefs im Justizministerium Ritter
vou H u l z k n c c h t spielte sich heute nachmittags ein
blutiges Familiendrama ab. Ein Beamter, Ritter von
Matkoviö, der sich um die Hand der Tochter des Sek.
tionschess beworben halte und abgewiesen worden war,
drang in die Wohnung des Sektionschefs ein und gab
Nevolverschüsse ab auf den 21jährigen Sohn Robert,
auf den 17jährigen Sohn Georg und auf dje 24jäh-
rigc Tochtt-r Marie, die Lehrrrin' ist. Der Sohn Georg
und d»e Tuchter Marie waren ssleich tut der Sohn
Robert ist schwer verletzt. Der Mördcr erschoß stch

Wien, lt). November. Der Mörder der Kinder des
Settionschcss Holzknecht, Dr. Malkovj6, war .Haus-
lehrer im Hause des Sektionschefs und praktizierte bei
einein Wiener Gerichte. Er ist der Sohn eines pensw.
nierlen Biiefträgers.

Zichmll,.
Wie», 16. November. Bei der henic oorgenom»

menen Ziehung der 3prozentigen Bodentrcditlofe vom
Jahre 1880 fiel der Hanptlreffer mit 90.000 lv auf
Scrie 2345 Nr. 11.

König Peter in Paris.
Paris, 16. November. König Peter voll Serbien ist

hier nachmittags eingetroffen und wurde im Vahuhofe
vom Präsidenten Fallu-rcs nnd den beiden Präsidenten
der Kammern sonne anderen Würdenträgern feierlich
empfangen. Bald nach seiner Auknnfl stattete der König
dem Präsidenten einen Besnch ab, bei dem er mit mil l-
tärischen Ehren empfangen wurde. Der König verblieb
eUua 20 Minuten beim Präsidenten. Beim' Abschied
überreichte Präsident Fallwres dem König als ehe»
maligen Mitkämpfer in der französischen Armee das erste
Exemplar der znr Erinnerung des Jahres 1870 ge-
prägten Medaille.

Der italienisch-türkische Kriea..
Rom, 16. November. Aus Tripolis wird vom ge»

strigen gemeldet: I n der letzteil Nacht herrschte stürm,'»
schcs und regnerisches Wetter. Es gingen mehrmals
Wolkenbrüche" nieder. Der Feind unternahm keinerlei
Aktion. Der Regen hielt anch den heutigen Tag über
an. Unsere Arbeiten schreiten nngeslört vorwärts. Keine
der Nachrichten, die uus zugekommen sind, erklärt dir
vollständige Untätigkeit des Feindes, die seiner so inten«
siven Rührigkeit -gefolgt ist. Ein Kundschafter, der aus
Ainzara eingetroffen ist, bestätigt, daß sich i „ ^ r Oase
türkische und arabische Streittraste gesammelt haben,
deren Zahl cr nicht angeben komie. Die Cholera for-
dert unter den Arabern zahlreiche Opfcr. Der Kund-
schafler habe ungefähr simfz'g uubeftailele Leichen ge-
sehen. Er habe nichts davon gehört, daß der Feind lvei»
tere Sireitkräfte erwarte, >ondern im Gegenteile ver
nomuu'n, daß mehrere Arabcrhäupllingc kampfesmüde
feien. Die Türken sollen ne mit allen Mitteln bewegen,
treu zu bleiben. — I m Sanelgebicte hatte» die Tür-
feil eineil Häuptling gefangen genommen, der im Ge-
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Heimen uns gut gesinnt lvar nnd sich neutral verhielt.
Die Verluste, die der Feind erlitten hat, sind sehr
schwere. ^

Rom, 16. November. Die „Agenzia Stefani" mel°
del aus Tripolis umn heutigen, 6 Uhr 20 Mi l l , abends:
Die Stimmung der Truppen ist eine sehr gehobene, der
Gesundheitszustand ausgezeichnet. Die Errichtung dun
Baracken zur Aufnahme der Truppen dauert fort. Dcr
Regen hält an.

Nom, 16. November. Vom 15. d. wird aus Tri«
polis berichtet: Hier eingetroffene Kund^hafter melden,
man habe im türkischen Lager das Gerücht in Umlauf
gebracht, daß demnächst cin einflußreicher Häuptling mit
6000 Nestern in der Syrle eintreffen werde. Die Kund-
schafter bestätigen auch, daß Garian sowie Azizia von
den feindlichen Truppen geräumt seien und die
Cholera dort wüte. Die Gesundheitsverhällnisse unter
unseren Truppen sind die besten. Bei Tobruk kam es
zu kleinen Vorvostcnplänkeleien; es wnrden Truppen»
Verstärkungen dort gelandet. Auch bei Derna gab es ein
kleines Patrouilk'ngeplänkel, wobei ein Soldat ver-
wundet wurde. Auch in Derna wurden Verstärkungen
ausgeschifft.

Athen, l6. November. Die Agcnce d'Athöncs meldet
aus Mytilenc, daß unter der dortigen musclmanischm
Bevölkerung die Panik andauere, wozu auch die militä.
rischen Vorbereitungen zu einem Widerstände beitragen.
Mehrere türkische 'Funktionäre hätten ihre Familien
nach Konstantinipel gesendet.

Konftautinopel, l6. November. Der tnrkjscht
Dampfer „Kajserj", der tränke Türken von Port Said
nach Salonichi brachte, ist gestern hier eingetroffen. Er
teilte mit, daß er nirgends italienische Kriegsschiffe ge-
sichtet habe.

Rußland und Perficn.
Petersburg, l6. November. Die Petersburger Tele>

graphen-Agentur meldet ans Teheran vom gestrigen:
Die russische Note ist bisher nicht beantwortet worden.
Vorläufig sind keine Anzeichen dafür vorhanden, daß
Persien geneigt sei, »vegcn der Beleidigung russischer
Kunsulalslieamten durch die Gendarmen Genugtuung zu
gebe».

Neueste telephonische Nachrichten.
Wien, 17. November. Der Konig von Griechenland

stattete gestern dlm Minister des Äußern Grafen
Nehrenthal einen cinslimoigen Besuch a4>.

Wien, 17. November. Gestern abends nm 10 Uhr
2b Minuten verzeichneten die scismographischen Instru.
mentc dcr meteorologischen Zentralanstall mehrere leichte
Erdbebenstöße, deren erster anscheinend slärscr wcir als
das Nahbeben von 1908.

Verlin, 17. November. Artikel I des Schiffahrts-
abkommens wurde angenommen, Artikel I I I k jedoch ab»
gelehnt. Die Weiterberatungen wurden auf heute ver»
legt.

Paris, l7. November. Gestern abends fand im
Festsaale des Elysüc ein Galadiner zu Ehren König Pc»
ters statt. Der König war in großer Uniform, ge«
schmückt mit der Erinnerungsmedaille vom Jahre
1870/71 und dem Großkrenz der Ehrenlegion erschienen.
An dem Diner nahmen anßer dem Ministerpräsidenten
Dr. Milovanoviä und dem Gefolge des Königs noa,
teil: das diplomatische Korps, die Präsidenten des Se°
nats und der Kammer, sämtliche Minister, der frühere
Präsident Loubet, viele Parlaments- und Kainmermit»
glieder sowie Vertreter der Kunst und der ^iterawr.

Paris, 17. November. König Peter empsuig den
frühere» Präsidenten Louliel nnd hierauf die in Paris
akkreditierten diplomatischen Vertreter.

Konsiautiuopcl, 17. November. Nachmittags trat ein
außerordentlicher Ministerrat zusammen, drr sich mit
der Tripolis-Frage und der etnxiigen Aktion Italiens
im Ägäischen Meere beschäftigt?. Ein Gerücht besagt,
der Ministerrat habe unter anderem die Entsendung von
Rerwaltungsbeamten nach Tripolis beschlossen, dir auch
zugleich ernannt wurden seien.

Petersburg, 17. November. Da die russische Re-
gicrung aus ihre durch den russischen Gesandten in Te»
heran überreichte Note von der persischen Regierung
keine Antwort erhalten hat, ordnete sie sofort die Ent»
sendung eimr Truppenabteilung nach Persien an, die
sich vorläufig bei Katawin auf dem Wege nach Tehe«
ran konzentrieren wird.

Peking, 17. November. Konsularberichten zufolge
sind M.000 Mann t>>r in Hangtfchan stehenden kaiser-
lichen Truppen zu den Revolutionären übergegangen,
haben die entgegengesandten Truppen geschlagen und
befinden sich jetzt auf dem Marsche nach Nanking, wo
eine große Schlacht erwartct wird.

Peking, l7. November. lNenler-Meldung.) Ein kai-
serliches Edikt gibt bekannt, daß sich das neuernannte
Kabinett Juanschikkai gebildet habe, und veröffentlicht
die Präsidenten und die Vizepräsidenten jedes Nessorts.
Das Ministerium zählt auch einige Mandschu, jedoch
keine Adeligen, zn seinen Mitgliedern, llber Einladung
Liuantschengs sind die Vertreter aller leicht erreichbaren
Provinzen am 13. und 14. in Schanghai zusammen,
getreten und haben über die Lage beraten. I m An-
jchlussc daran hat Linantscheng die Konsuln in Hankan
oavon in Kenntnis gcsetU, daß auch die republikanischen
Staaten Vertreter zu einer Zcnlralregierung gewählt
hatten, die in Wulschang ihren Sitz haben wird, und die
Konsuln dringend ersucht, sie anzuerkennen.

Verantwortlicher, Redakteur: Anton Fun tek .

Neuistteiten am Büchermärkte.
Schwapp ach Dr, Adam. Die Rotbuche, wirtschaftliche

und swnstische Untersuchungen der forstlichen Abteilung der
Hnuplstation des forstlichen Versuchswcsens in Eberswalde,
gbd. l ( 9 60, Schwarz Dr. Gottwald, Die Röntgen.
Untersuchungen des Herzens und dcr großen Gefäße, t i 3- .
— T e i f e r t N., G. H. A. Kröhntes Tascheubnch znm Abstecken
von Kurven auf Eisenbahn« und Wegelinien. god. X 2-40. —
S t r o b l Joseph, Die Entstehung drr Geschichte von dcr Ni-
belungen Not und der Klage, k 3 60. — Süddeutsche Mo>
natshefte 1M1, Heft 8, Oltober, l i 180. - S w i n b u r n e
Algernon Charles. Gedichte und Nalladcn, k —'60. —
Szczcpans la - G ießen E, von, Was mus; ein jnna.es Mäb«
chcn vor und von der Ehe wissen? k -9« ,

Vorrätig in der Vuch-, Kunst» und Musikalienhandlung
Jg. v. .Aeinm'ayr H ssed. Bambcrg in Laibach. Kongreßplatz 2.

Angekommene Fremde.

Grand Hotel „Un ion " .
Am 1b, November. Dr. Dziedzicti, Ministerial,

selrctär; Zrichlin, Rechmnigsrat; hackt, Ing . ; .Mlbig. Dotter,
Reichmann, .Mmpf, Neufcld. Kaiser, Horn, Ettinger. Lamm.
Schwarz. Kohane, Blazevit, Stüger, Frciberger. Klein, Pipper,
Fischmann, Ladstätter, Frantenbusch, Liticsny, Wagner. Hüttner.
Steinherz, Kiene, Spielman, Flandral, Schrödl. Mandl, Rsde.,
Wien. - Lapajne, Adjunlt. Germ. - Cigoj, Prattitant. Görz.
— Arich, Besitzer, Kronau. — Lavtisa., Pfarrer. Ratecc. —
Pittner, Hauptinann; Rosenberg, Pick. Pollal. Rsde. Graz. —
Kucklnann. Marinc-Obertommissär^ Glas;. Rsd., Trieft. —
Tvrnsel. Besitzer, Nazareth. — Lunf. Kfli»,, Gleisdorf. —
Dubrovcic. Kfm.. Finnic. — Iachanari, Rsd., Milano. —
Philipp. Nsd., Szoilibalely, — Hegedns, Rsd.. Budapest. —
C. Roscnthal. Nsd.. Lii-ge. Braunwarth. G. Rosenthal. Lich.
tenstein, Rsdc,. München. — Horschitz, Rjd.. Prag.

Hotel „Elefant" .

Am 14. November. Föderl, Hanptlassier; Hruschta,
l. l. Sichcrheitswachman»; Gustin, Damian. Steinitz, Neu»
decker. En^I. Mergulies. Fracht, Brisond, Nsde., Wien. —
Aseu, Arnold, Bayer, M e . , Graz. - Guzelh, t. l. Landes-
gerichtsrat, Volosca. Cesnil. l. u. t. Leutnant, s. Gemahlin,
äcbcnico. — Testin, Stationsvorstand, s. Familie, Canalc. -
Rudui nn, Priv,, s, Tochter, Muckendorf. Hönigniann,
Kauf»na,!Nsgattin, Gottschee, — Reich, Apotheker, Lussinpiccolo,
- Mulley. Priv., Oberlaibach. — Braun, Rsd., Budapest. -
Braunstein. Albert, Rsde., Trieft. — Schreiber, Rsd., Agram.
- Gernmnn. Rsd., Pilsen. — Porges. Rsd., Prag. — Staßny,
R<d,, Pr> Mitz, - Leutgeb, Rsd., Villach.

Hinweis.
Unserer heutigen Nummer (Gesamtauflage) liegt eine

Abunnementseiiiladllllg auf den soeben beginnenden neuen
Jahrgang drr

»ei; die Modenwelt erscheint lwn jctzt an in vergrößerten! Maß-
stabe und stehen Probmnmmern in der Buchhandlung J g . von
ttle'lnmayr <k Fed. Namberg in Laivach, Kongreßplatz
Nr. 2, zur Einsichtnahme znr Verfügung; man wolle sich der
beigegevmen Posttarte bedienen.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.

Seehöhe 306 2 m. Mit t l . Luftdruck ?3'v0 mm.

L .^Z L.^^ ltZ »«, ̂  A,.sicht s->1,3

,f. i! u. N. ?ij4 u u-o, :/t^. lchwach. heiter
^ 9 U. Ab. 736 2 3 8, SO. mäßig
1 7 1 7 U . F. i735 8 j 4'7, . , Nebel j 0 '0

Das Tagesinittcl dcr gestrigen Temperatur bcträgt
4 8", Normale 3 5»,

W i e n , l6. Noueuiber. Wettervoraussage für den 17. No-
vember für Steiermart, Kärntcn und K r a i n : Wechselnde,
später zunehmende Bewölknng, unbrstiuilnt, Temperaturzunahme,
nordwestlich mäßige Winde, Fiir das Küstenland: Zeitweise
bcwüllt, uul'estimmt, etwas wärmer, südöstliche mäßige Winde.
Für Budapest: Vorläufig unbedeutender Tcmperaturwechsel,
später mit lebhaften Winden, insbesondere nördlich und östlich
Regen zu erwarten.

Tagesbericht der Laibachcr Erdbebenwarte
und Funkenwarte:

(gearllubct vo» der Kminischen Sparlasse i»tt?/>

(Ort: Gebäude der l. k. Staats'Oberrealschule.)
Lage: Nördl. Breite 46° 03'; östl. Länge von Greenwich 14° 31'.

Beginn « ! - 5 .

Z Herd. K ^ Z ^ . K 3 ß^ß t :^ 3
L distanz ^iZ ^ ZZ ^,Z, 'Z,U° ^ A L

55 " F ? ^ W H ^ Z A

km dM8 lim» dm» bm» l iN

l b. ?/^n 2^ 32 42 !22 38 2? 22 42 54! 22 46 26 22 33 1̂
4W0 , I (4) j
B e b env e r ich t e : Am 12. November um 4 Uhr Erb«

stoß IV. Grades in Linguaglossa, um 7 Uhr 30 Minuten zwei
Erderschütterungen in Mejscna.

V o d e n n » r u h e : Mäßig starl.

« lts bedeutet l i : — dreifaches Horizontalpeiidel von Nebeur VhleN,
V — Milrolaisinvülapy Vicenti»,. VV — Wiechcrt Pendel. ^. — Üuckmann.
Peudcl.

i f III Pa slflien j l .
|^!ltbBwahrt bei HUSTEN, HEISERKEIT, MAGENSÄURE 1 n
• |n Alamlnium-R&hrctienÄKl.—. Krh. In aüuu A]iotlii)ken.Drogeiionu.MiDertU- • \
I h x.va»SBrTxll«.Ubiioral-HepraseiiL:K«rl Schopper, Wt«n XVIII, Kmrl-B«ck-O«ueil. 0 i

Ilauptdopot: Miohael Kaatner, Lalbaoh. (4040) 39-5^

BenossenstteaTt der bildenden Künstler aliens.

S e c h s t e (4404) „

im H<)$inodebäudet I. Stock.
Öld^mHldê  HquarclU, Radierungen
und {üerke der Bildhauerkunst.

I Geöffnet täglich von 10 dbr vormittags
bis 4 Uhr nachmittags. -i# Gintritt 6o b.

Tiefbetrübten Herzens brmgcn wir allen unseren verwandten, Freunden
und Vekannten hicmit zur Kenntnis, daß unsere geliebte Cante. Fräulein

KaroUne Windischer
heute um V« ̂  lchr früh nach langer schwerer Arankheit in« 77. Lebensjahre
sanft in Gott verschieden ist.

Vas Leichenbegängnis findet am ^.November mn '/, 7> Uhl nachniittags
vo,n ^osesinuin au !̂ auf den Friedhof zum heil. Areuz statt.

Laibach, an, ^.. November ^ ^ .

(4585) Die trauernden Dinterbliedenen.

^ lc!che»l>efta!!»»9zl,nft»lt Iascf I»rs, ^ ^
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 (i76o) in Laibach T y Franz-josef-straBe Nr. 9. a a i & t t t t j f i t e
Kurse an der Wiener Börse vom 16. November 1911.

.Si hhiüki.r»

Geld |Ware

A])g. Staatssehuld.
I'rom.

,, HMai-Nov.)p.K.4 W M 61-10
a **U J .. .. P- u-* SYS£) sr-/t/

5 k. rt. K. (Jan.-Juli)p.K.4 91SO i>2-
• \ „ „ p. A.4 s r « c J»2--

5 4-»«U.W.H»t.Feb.Ang.i..K.4-8 »<'S« 9»-.ff
5 4 t ° L ,, ,, ,, „ p.A.4'8 M'S« 9«-/«
•S 4 2*E ,, t>nb.Ai>r.Okt.i..K.4-2 96'06 962t
"U-a* / ! , , ,, ,, „ p.A.42 9«-0* 96-zr,
L*Bev.J.1860iu500fl.ö.W.4 ?16O2 '™2
Lese*.J.186OzulOOfl ö.W..* 437 — 449-
L«BeT.J.1864/.ul00fl.o.W. .. . 609- 621-
L*eev.J.18G4zu 60J1.Ü.W.... 304-- 310-
8t.-l«»än.-PM20fl.B00F.6 28776 2897t
f>e«terr. Staatssehuld.

•eet.StaothdchatzBch.stsr.K.4 99 80 too- -
••Bl.GoWr.stsr.Gold Kasue .. 4 116-16 U6-8t

„ ,, ,, ,, p.Arrgt. 4 116 lb 116-Xt
••etRei»tei.K.-W.stfr.p.K..4 9rgo P 2 -

„ ,. i> i, „ „ U . . 4 9186 9S--
••at.Inve8t.-Rent.stsr.p.K.8»/i SO-60 SQ-71
FraBzJosefsb.i.Silb.Cd.SOsi1^ 119 66 114-66
6ali)!.KarlLüdwigtib.(d.St.)4 9P-- 93-
N»idivb.,».n.8üdnd.Vb.(d.S.)4 9r7t 92-7t
Hud«H(sb. i.K.-W.stfr. (d.S.)4 91-60 !>2€(.

\: Tan Staate z. Zahlung Ubein.
BiHKkaliB-rrivritKts-Oblif;.

B»bm. Nordbahn Em. 1M2 4 I14-7t il6-7e,
Böhm.Weßtbahn Km. 1HS5 . . 4 930fi 940t
JWkm.WeBtb. Ein. 1895 i.K. 4 92St fl3-St>
Ferd.-Nordb.K. 18H6(d.S.). .4 9710 9g-10

il: E. lüO4(d.St.)K.. . .4 ST2b .04-2«
Fra»i Joseft.b.E.1884(d.S ) S 4 93-8f 94 3h
•allx.KailLudwigb. (d.St.)S4 92H S3Si
Laib. Stein Lkb.200u.lOOOfl.4 92-60 98-H
t*m.-C2er.-J.E. 18i)4)d.S.)K4 B2t>0 98 H
N«rdwb., Oest. 200 11. Silber 6 /0276 iOS-76

tlte. L .AE. 19O3sJ.S.)K8'/, 88 70 84-71

bililliükure

Geld | Warp
Prnr.

Nordwb.,Oest. L.B.200fl .S.5 102'to iO8-bo
dto. L.B.E.1903(d.S.)K3i/j 88-76 847V
dto. E.l885a00u.l000fl. S. 4 94-- 96--

RudolfBbahnE.1881(d.S.)S. 4 92-90 93-90
StBatiseisenb.-G.500F.p.St. 3 S79-- s88-~

dto. Erg7..-Netz500F.p.S_l. 3 «7«-- 882--
SüdnorddcuteiheVbdgb.tl.S. 4 92-96 98-9t
Ung.-gal.E.F..lK87a00Hilb(;r 4 92 80 93-30

Ung. Staatsschuld.
Ung.StnatEkaseenBL'h.p.K^'/v 99-86 too-Ot
Ung. Rente in Gold . . . p. K. 4 111— 111-21
Ung.Rentei.K.Btlr.v.J.1910 4 90-7« 90-9*
Ung. Rente i. K etsr. p. K.4 90-71 s0 st,
Ung. Pramien-ArileheiiälOOfl. 44f>0 464-no
UTheiB8-R.u.S7.eg.Prm.-0.4 306- 317--
U.OrundentlüBtg.-Oblg. ö.W. 4 91-10 S2to

Andfre (ilstntl. Anlehen.
Bs.-herz. Eis.-L.-A.K.1ÜO2 4i/2 ßs-4f> 994t
Wr.Verkehrsani.-A. veil. K. 4 92 10 93-10

d t o . E m . 1 9 0 0 Terl . K . . . . 4 92 10 98-tc
Gaüzisfhes v. J. l893vcrl.K. 4 98-26 94-Sfi
Krain.L.-A.v.J. 1888ö.W. .4 02-21, 93-2P
J'ühliKchcBV. J. 18SI0V.Ö.W. 4 93-71* 94.7t
A.d.St.BadHp.v.J.19O8 v. K. 4 S9-76 S0-7t
Wien (Elck.^ v. J. 1H0O v. K. 4 9z-to 98-iiC
V\ ien(Invest.11 v. J. 11)02 v. K. 4 93-4t 94-4t
Wien v.J. 180fc v. K 4 92-60 93-ec
RnsB.St.A.lBÜBf.lOOKp.U. 5 lO84t 108-9t
Bul.St.-Go]danl.li;07100K4V2 9f- S6--

Pfandbriefe nnd
Kommnnalobligationen.
l!oc!enkr.-A. öst., siOJ. ö. W. i 92S0 98-fio
Hodenkr.-A. f. Dalmat. v.K. 4 99-60 100-61
Fölim.HypothekenbankK . . 5 100-60 lOrtO

cito. Hypothbk., 1.67J.V.K.4 94-fO 94-90
dto. Lb K .-Schulrisch.,M) J. 4 9*-— 94 -
dto. dto. 78 J. K.4 98-- 94--
dto. E.-SchuldBcb.7B J. 4 98— 94-—

^cbliiBknrs

Geld | Ware
Pro«.

Galiz.Akt.-Hyp.-Bk b U0-- —'-
dto. inh. 50 J. veil. K. 4>/, ^-90 99-90

GaliB.Lai)desl\MViJ.v.K.4Vj ™'~ i00'-
dto. K.-Obl.lll.Em.42j 4»/, SS-26 99-26

Islr.RodcDkr.-A.3CJ. ö.W. 5 10120 102-20
Istr.K.-Kr.-A.i.62V2Jv.K. 4'/j S97t iC0Zt>

Mübr.HYpo!b.-B.5.W.u.K.4 98-60 94-bO
Nied.-östlftnu.-Hyp.-A.ööJ^ 63-60 94-60
Oeßt. Hyp.-r.onki.50J.verl. 4 98-60 94-60
Oest.-ung.}:ar!k50j.v.ö.W.4 96-40 97-40

dto. SOJ.v.K i »6-7» 97-76
Centr.Hyp.-B.ung.Srark.4Va M"*° 9S"«°
Cornrzbk., Pest. Ung. 41 J. 4'/, 98-76 99-76

dto. Com. 0 . i. SO'/, J. K 4'/2 OS-26 9916
l!erm.B.-K.-A.i.5()J.v.K4'/J

 9 « ' 7 6 S S 7 e

S]ark.Inntr8t.Bud.i.60.I.K4V3 6S-— 99-
dto. i n h . r o J . v . K 4V« s'90 9S9°

irpark.V.P.Vat.C.O.K . . 4 ' / 2 9 * - » * -
Ung. Hyp.-R. in Pest K . . . *Vi 9*'6(1 9S »0

dto. Kom.-Sch.i.50J.v.K4Vi W " "'^
Eisenbahn-Prior.-Oblig.
KaFch.-Odcjb.E.1889(d.S.)S.4 91-20 92-20

dto. Em.UtO8K(d .S . ) . . . 4 S126 9226
Lemb.-Czer.-J.E.188430üS3-6 67-20 SS-20

dto. 800 S * svso 8aS0
Staatseisenb -Gesell. E. 181*6

id. St.) M. 100 M 3 S9'b0 ß06C

Südb. Jan.-J. 600 F. p. A. 2 6 266-10 26<s-ic
UnterkrainerB.(d.S.jö.W..4 9*-~ se--

Riverse Lose.
B«»le]ikr.öst.E.lHhOa)OOÜ.3X - ' " ~ ~

deüo E. 1889B 1 0 0 f l . . . . 3 X W*° i8c'6C

Hypoth.-B.uric Fiüm.-Schv.
äiOOH. . 4 2e«7S 261-76

Herb.Prümii-n-Anl.älOOFr. 2 12676 181-76
Hud.-Bnsilica(Dornb.)5n.ö.W. 88-26 42-26
Cied.-Anst.f.H.u.G.lOOfl.ö.W. 610-- 622-
Laibach. Pröm.-Anl.20fl.o.W 88-60 92 60

SchlußkurB

Gold | Ware

RotenKretut.öBt.O.T.lOfl 8 "W. 7*-- 80-~
detto ung. G.v. . . 5fl.ö.W. 4960 66-00

TUrk.E.-A.,Pr. O.400Fr.p.K 243-66 246 6b
Wiener Kommunal-Lose vom

Jahre 187t lOOfl.ö.W. 610- 622-
GewiiiBtsch. der 3»/« Pr.-Sch.

der Bod.-Cred.-Anst. E. 1880 —•- -•—
(^uwinst^ch. der 3*/0 Pr.-Sch.

der Rod.-Cred.-Anst. E. 1889 120- 130-
(Jewinstsch. der 4»/n Pr.-Su.h.

der ung. Hypotkeken-Bank »»•- 61-

Transport-Aktien.
Donau-Dampf.-G.600fl.C. M. H48-- 1168-
Ferd.-Nordbalm 1000 fl. C. M. 4D80-- 6010--
Lloyd, öeterr 400 R (66- R6S-
^taatB-Eisb.-G.p.U. 20<) fl.S. 73240 78840
Südbahn-G.p.U. . . .600Frs. 111-26 112-26

Bank-Aktien.
Anglo-ÖBtrrr Bank 120H.18K 823 7b »247t
Bankver.,Wr.p.U. 2OOsl.8O ,, 64260 64860
Bod.-C.-A.allg.iist. 800 K6> „ IS06- 13W-
Lrcdit-AiiFt. p. U. S20K32 „ 66066 ««/•«
>edit-B. ung. allg. 20011.42 ,, 849-40 860 40
E8kompteb. Bteier. 200(1. 3a ,, 612— 6t4-
l'-BkompteG.,n. ü. 4O0K38 ,, 788-- 7S7-
Ländcrb.,<igt.p.U. žOOsl.28 ,, 644-60 6»v60
[-aibachcrKrcditb 4OOK28 ,, 472- *74-
Oest.-ungar.R. HOOK 90-30 ,, 1994- 20C4-
ünionbankp.U. . . 200fl.32 ,, 62876 62476
\ erkehrbbonk. »llg. 14011. aO ,, 878 26 »7926
^ivn«Bttn.banka lOOfl. 14 „ 27960 tSO'tO

Iniustrie-Aktien.
Beig-u.Httttw.i;., ÖBt. 400K 976-— 9 7 « -
HirtcnberpP^Z.n.M.F. 400K 1216 — 121S--
KoniKBh. Zement-Fabrik 400 K 866-- 369-
LcngenfelderP.-C.A.-G. 250K 268-- 267--
Vlontangos.,üBteiT.-alp. lOOfl. 828 10 829-10

ScbluÜko/B

GM j War»

Per)«i«*sw b. K. n. F. 10«t. 476 6V 479 60
Prag«rElB«iiiii4.-Gesell. 50» K 2623- 1984 —
Rinjani»r.-Halfi-Tarj. lOOfl. (J7< 40 670-40
Salgö-Tarj. 8tk.-R lOOfl. 6 7 * - 676-—
Skodttwerke A.-G. Pile. aOOK «77eo 61S-6*)
Waflen-F.-G..*storr. . . lOOfl. 7 4 7 _ ?t2 —
Weslb. Lergbai-A.-G. 1MB. W7--- 978 —

Devise».
! • » • Skikt«B ««4 StlMtki.

LWnteuke Bank^iäkt« U7*1 J Iž7""-*
IWieuiw he Bankplätye 94-9Q 94 06
Lond»n 14V SO 340-8*
Paria 96-60 95 67*

Yalntei.
MUnzdnk&ten uti ti89
20-FroncB-Stückc 1914 t6-17
iO-Mark-Stücke X8»4 1» 69
Dcntscbe ReichBbanknoten . . 117-70 11790
Italienische Banknoten 94-86 9SOi
Rub«l-Notei> l-W x-»8T*

Lokal papiere
nack Frivatnttier. 4. Filiale d.
K.K. priT.Oe»t.Cr«ait-Awtalt.
Brauerei Union Akt. 200 K 0 226-- 2Z6- —
Hotel Union ,, fiOO ,, 0 —•— - •
Krain.Bamges. „ 200 „12K too-- Z-,Q—

, Industrie ,, KKX) , ,80,. i&ao-— i<m—*
Stahlw.Weißens.,, 300 , ,30,, 7 2 i - 77»—
Unterkrain.St.-Akt. 1000. 0 70— so-. . .

BaDkiiD»rmß 4 %

Die N»ti«nng samtiieber Aktien uod dc:
„Divoreen L»se" versteht aich per St8cV


